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Donnerstag den 4. September 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Die Sparfamkeit im Lichte der Hozialdemokratie, 

Die Sozialdemokratie hat die Tugend der Sparſamkeit in 
den Bann gethan. Von ihr wird verächtlich als von einer ka⸗ 
pitaliſtiſchen Tugend geſprochen; die Arbeiter ſollen unter keinen 
Umſtänden ſparen dürfen; die, welche es thun, werden den 
Grundſätzen der Partei untreu. Und das iſt thatſächlich der 
Fall. Durch Sparſamkeit wird der Beſitzloſe zum Beſitzenden; 
er iſt nicht mehr als Werkzeug für einen allgemeinen Umſturz 
zu gebrauchen, denn er hat etwas zu verlieren. Die Sozial— 
demokratie verfährt daher ganz konſequent, wenn ſie die Spar⸗ 
ſamkeit als ein Laſter hinſtellt und den Sparſinn perhorreszirt. 
„Für den Arbeiter“, ſagt das leitende Blatt der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, „iſt der beſte Weg, um vorwärts zu kommen, derje⸗ 
nige, der ihn dazu führt, daß er, d. h. die ganze arbeitende 
Geſellſchaft, in den Beſitz der geſammten Produktionsmittel 
kommt, damit fällt dann die Ausbeutung durch andere hinweg 
und damit wird auch die kapitaliſtiſche Tugend der Strebſam⸗ 
keit ihren Boden verlieren, eine Tugend, die nur zum Vortheile 
des einen geübt werden kann, wenn der andere darunter leidet; 
dieſe Tugend kann eben nur eine kapitaliſtiſche ſein“. Das Wort 
Strebſamkeit iſt hier für Sparſamkeit geſetzt; daß die letztere 
darunter gemeint iſt, geht aus den Vorderſätzen hervor, in de— 
nen ſich das Blatt über ein „kapitaliſtiſches Recept“ entrüſtet, 
das jüngſt durch die Blätter ging, und worin die Arbeiter er⸗ 
mahnt wurden, fleißig zu ſein, ſich in ihrer Lebensweiſe einzu: 
ſchränken, überflüſſige Ausgaben zu vermeiden, um ſich von 
ihrem Verdienſte zum Zurücklegen etwas zu erübrigen, auf dieſe 
Weiſe nach und nach zu einem Vermögen, ſchließlich zu einem 
eignen Geſchäft und ſomit vorwärts kommen zu können. Dieſer 
Mahnung wird nun entgegengehalten, der Kapitalismus bringe 
es mit ſich, daß, wenn die Arbeiterſchaft ſich entſchließen könnte, 
Tag und Nacht, alſo 24 Stunden lang zu arbeiten, ſie nach 
kurzer Dauer nicht mehr das doppelte des jetzigen einfachen 
Tagelohnes, ſondern dann eben nur noch dieſen erhalten würde. 
Alſo das eherne Lohngeſetz. Aber der Wirkung deſſelben ſteht 
ja doch das Koalitionsrecht gegenüber. Es trifft auch heute 
unter keinen Umſtänden zu, daß der Arbeiter heute im allge⸗ 
meinen auf das Exiſtenzminimum angewieſen wäre; die Fälle, 
in denen dies ſtattfindet, ſind Ausnahmen. Die Lebenshaltung 
der Arbeiter iſt heute im Durchſchnitt eine ganz andere, als 
früher. Der Arbeiter iſt heute im Stande, Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen, von denen man früher keine Ahnung hatte, und 
wenn man offenen Auges die gegenwärtigen Verhältniſſe über: 
blickt, wird man zugeſtehen müſſen, daß gerade in denjenigen 
Kreiſen, welche die Arbeiter zur Sparſamkeit mahnen, deshalb 
noch keineswegs das Beſtreben beſteht, die Lebenshaltung der 
Arbeiter herabzudrücken. Im Gegentheil. Sie haben die Be⸗ 
wegung zur Beſſerung der Arbeiter-Wohnverhältniſſe ins Leben 
gerufen, ſie haben die allgemeine Verſicherung der Arbeiter gegen 
Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten durchgeführt, ſie haben Volksküchen, 
Volksbäder, Bildungsmittel und dergl. geſchaffen und arbeiten 
unausgeſetzt in dieſer Richtung weiter. Um die Wirkung des 
ehernen Lohngeſetzes zu paralyſiren, bedarf es wahrlich erſt 
keiner gewaltſamen Umwälzung der heutigen Produktionsweiſe 
und geſellſchaftlichen Ordnung, denn das eherne Lohngeſetz iſt 
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„Sehr wohl,“ erwiderte Harville, als ſeine Braut ſchwieg, 
„Sie haben ſich das alles, wie ich ſehe, bereits gründlich über⸗ 
legt. Sie wiſſen, daß ich perſönlich durchaus keinen Werth auf 
die Mitgift meiner Braut lege, gleichwohl bin ich verpflichtet, ihr 
Intereſſe in dieſer Angelegenheit zu wahren. Geſetzlich ſteht 
meiner Braut das Recht zu, die Hälfte der Hinterlaſſenſchaft 
ihres Vaters zu beanſpruchen, ich bin überzeugt, daß das Gericht 
dieſen Anſpruch anerkennen wird.“ 

„Sie fordern alſo die Hälfte?“ fragte Lucian, „dazu wird 
Madame Dumont ſich nicht verſtehen.“ 

„Und böte ſie mir die Hälfte an, ſo würde ich auch dieſen 
Vorſchlag zurückweiſen!“ erwiderte Louiſon in entſchloſſenem Tone. 
„Ich hoffe, dieſe Antwort wird Ihnen genügen, ich habe ihr nichts 
mehr hinzuzufügen.“ 

Lucian Gerold hatte die Brauen drohend zuſammengezogen, 
ein tückiſcher Zug umzuckte ſeine Mundwinkel. 

„Sie wollen alſo den Prozeß und mit ihm den Skandal?“ 
ſagte er mit ſchneidendem Hohn. „Nun denn, die Folgen fallen 
auf Sie zurück, wir fürchten den Skandal nicht, niemand wird 
es der gnädigen Frau verdenken können, daß ſie ihre Rechte mit 
aller Entſchiedenheit wahrt. Nur ihre Friedensliebe und ihr 
Mitleid haben ſie bewogen, dieſen Vergleich vorzuſchlagen, den 
Sie auch nur deshalb zurückweiſen, weil der Haß Sie verblendet. 
Wenn Sie ſich eines andern befinnen ſollten, jo —“ 


„Hoffen Sie nicht darauf,“ unterbrach Louiſon ihn, „mein 


Proteſt wird noch in dieſer Stunde in die Hände des Friedens⸗ 
ae gelangen, der daraufhin hier ſofort die Siegel anlegen 
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„Dann habe ich nichts weiter mehr zu bemerken und meine 
Miſſion iſt zu Ende,“ erwiderte Lucian, ſich mit einer Verbeu⸗ 
gung zurückziehend. 


hauptet, der Kapitaliſt erblicke in dem Beſtreben des Arbeiters, 
mehr Lohn zu erhalten, eine „freche Anmaßung.“ Daß die 
Arbeitgeber im allgemeinen nicht entzückt ſein werden, wenn 
ihre Arbeiter höhere Löhne fordern, iſt allerdings wahrſcheinlich, 
aber danach gehts doch nicht. Die Arbeiter haben das Recht, 
ſich zu koaliren und höhere Löhne zu fordern, und man ſollte 
meinen, ſie hätten in der letzten Zeit davon ergiebig Gebrauch 
gemacht. Sie haben dieſes Recht ſogar gemißbraucht, und zwar 
nicht blos nach der Auffaſſung der „Kapitaliſten“, ſondern auch 
nach der Auffaſſung der hervorragendſten ſozialdemokratiſchen 
Führer ſelbſt. Wer war es denn, der von „frivolen Streiks“ 
ſprach und dagegen ſeine Stimme erhob? Herr Bebel war es. 
Klaſſiſch iſt in dem oben citirten Satze die Identifizirung des 
einzelnen Arbeiters mit der ganzen arbeitenden Geſellſchaft. Der 
Arbeiter ſoll nur dadurch vorwärts kommen können, daß er, 
d. h. die ganze arbeitende Geſellſchaft in den Beſitz der geſamm⸗ 
ten Produktionsmittel kommt. Wenn die Geſellſchaft in den 
Beſitz der geſammten Produktionsmittel gelangt, jo hat der ein- 
zelne Arbeiter in Wirklichkeit weniger als heute, nämlich über⸗ 
haupt nichts. Jeder Beſitz hört auf, denn ohne Verfügungsrecht 
iſt ein ſolcher nicht denkbar. Vorwärts käme dadurch der Ars 
beiter gewiß nicht, der ſchlechteſt Situirte würde keinen Beſitz ge: 
winnen, der beſſer Situirte den ſeinigen verlieren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Sedantag iſt allerwärts in Deutſchland feſtlich be— 
gangen worden, theilweiſe in größerem Maßſtabe, als in den 
früheren Jahren. In vielen größeren deutſchen Städten wurden 
große feſtliche Umzüge veranſtaltet, ſo in Bremen, Dresden, 
München, Kaſſel, Roſtock u. ſ. w. Die vorliegenden Berichte 
lafjen erkennen, daß die Stimmung allerwärts eine patriotiſch 
gehobene war. Störungen und unliebſame Zwiſchenfälle ſcheinen 
nirgends vorgekommen zu ſein. 

Die Meldung des „Standard“, Kaiſer Wilhelm hätte 
den Wunſch geäußert, den ſüdruſſiſchen Manövern bei- 
zuwohnen, der Zar habe dieſem Wunſche aber keine Folge 
gegeben, wird von verſchiedenen Seiten dementirt. Ein ſolcher 
Wunſch ſei nie geäußert worden, die Nachricht daher vollſtändig 
erfunden. 

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ erfährt aus Petersburg: 
Gegenüber mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, 
welche er in dieſer Woche empfing, drückte Miniſter von 
Giers ſeine volle Befriedigung über den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in Peterhof aus, welcher, wie er bemerkte, eine 
neue feierliche Bekräftigung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland bilde, die 
ſicherlich zur Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens bei— 
tragen würden. 

Ueber den Empfang des Dr. Peters bei dem Kaiſer 
wird der „Magdeb. Ztg.“ berichtet: „Bis 11 Uhr dauerte der 
Beſuch und der Vortrag, für den ſich der Kaiſer lebhaft inter⸗ 
eſſirte. Auch die Kaiſerin folgte dem Vortrage mit Intereſſe 
und wies dabei auch auf ihre Beſorgniß über Peters' Schickſal 
nach den ungewiſſen Nachrichten hin, die feiner Zeit über den— 
ſelben in Berlin eintrafen. Es unterliegt nach den Aeußerungen 


Die Thür war kaum hinter ihm geſchloſſen, als Louiſon 
in die Arme ihres Verlobten flüchtete, der ſie innig an ſeine 
Bruſt drückte und mit glückſtrahlendem Blick ihr tief in die leuch⸗ 
tenden Augen ſchaute. 

„Vielleicht hätteſt Du anders gehandelt,“ ſagte ſie leiſe, 
„aber ich konnte es nicht, vergieb mir, Edmond, daß ich Dir 
dieſen Kampf nicht erſpare.“ 

„Er iſt berechtigt und wir dürfen uns ihm nicht entziehen, 
wenn Deine Vermuthungen berechtigt ſind,“ erwiderte er. 

„Mir ſagt eine innere Stimme, daß fie es find.“ 

„Und ich kann es noch immer nicht glauben, aber ich will 
Deinen Wunſch gern erfüllen und mit dem Inſpektor Turner 
Rückſprache nehmen, er wird die Wahrheit bald erforſcht haben.“ 

„Darauf vertraue ich auch,“ nickte Louiſon, „wir aber 
müſſen nun die beiden hier feſthalten, bis das Dunkel gelichtet 
iſt. Habe ich mich geirrt, ſo können wir ja ſpäter immerhin 
den Vergleich annehmen, er ſichert uns wenigſtens dieſes Haus.“ 

„Glaube nicht, daß ich dadurch Dich lieber gewönne,“ ſagte 
er ſcherzend, indem er ihre Augen und ihre Lippen mit Küſſen 
bedeckte, „ich habe Dich, das iſt mir genug!“ 

„Und Du glaubſt wirklich und wahrhaftig, daß ich Dich ſo 
glücklich machen werde, wie Du es zu werden verdienſt?“ fragte 
ſie, die Arme feſter um ſeinen Nacken ſchlingend. 

„Wie oft ſoll ich es Dir wiederholen, Du Süße?“ 

„Oh, noch recht, recht oft, ich kann es ja nicht oft genug 
hören, Du einzig Geliebter!“ 

„Mögen ſie uns alles nehmen, unſer Glück kann niemand uns 
rauben,“ ſagte er nach einem langen, innigen Kuß; „und nun 
ich auch das Amt habe, dürfen wir hoffnungsfreudig einer ſchönen 
Zukunft entgegenſehen. So, mein ſüßes Kind, nun muß ich Dich 
leider bitten, mich zu verlaſſen,“ fuhr er in heiterem Tone fort, 
„die Amtspflichten dürfen nicht vernachläſſigt werden und vor 
allen Dingen muß ich ſorgen, daß hier die Gerichtsſiegel ange⸗ 
legt werden.“ 

„Da muß ich mich wohl fügen,“ ſeufzte Louiſon, „aber 


| thatſächlich ſchon außer Wirkung geſetzt. Das „Volksblatt“ be | Kayſers, des Reichskanzlers und jetzt des Kaiſers keinem Zweifel 


mehr, daß Peters für eine höhere Stellung im Ausland auser- 
ſehen iſt.“ . 


In Bremen hat am Montag der Innungs verband 
deutſcher Baumeiſter ſeine diesjährige Verſammlung ab⸗ 
gehalten. Unter anderem ſollten die folgenden Anträge der Bau⸗ 
gewerke zu Stettin und Kreis Randow zur Berathung kommen: 
„Der Innungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter wählt eine 
Kommiſſion von 13 Mitgliedern, welche die vorbereitenden 
Schritte zu thun hat, um einen Arbeitgeberbund von Induſtriellen 
und Arbeitgebern im . zu griniden, welcher ſich über 
ganz Deutſchland erſtrecken ſoll. Zweck dieſes Bundes ſoll ſein, 
eine Kapitalmacht zu ſchaffen, um den in den letzten Jahren 
überhand nehmenden Streiks einen Damm entgegen zu ſetzen 
und zu verhindern, daß durch dieſelben die Induſtrie und das 
Baugewerbe noch mehr geſchädigt werden, als dies bereits bis⸗ 
her geſchehen. Der Innungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter 
ſoll bei den reſſortirenden Miniſterien dahin zu wirken ſuchen, 
daß die in den Kontrakten vorgeſehenen Konventionalſtrafen bei 
eintretenden Streiks jeden Umfanges und jeder Art aufgehoben 
werden; und wenn dies nicht zu erreichen iſt, ſollen die Mittel 
und Wege geſucht werden, um die Unternehmer zu veranlaſſen, 
einmüthig ſich ſolchen Bedingungen nicht zu unterwerfen, in 
denen das Abſtandnehmen von der Konventionalſtrafe bei 
ausgebrochenen partiellen oder Generalſtreiks nicht direkt ausge⸗ 
ſprochen iſt.“ 

Im „Hamburger Korreſpondenten“ wird lebhaft darüber 
geklagt, daß ſich mit der milderen Handhabung des 
Paßzwanges auch die franzöſiſche Agitation im 
Reichslande wieder eingeſtellt habe. Unter den jetzt wieder zahl⸗ 
reicher zureiſenden Franzoſen ſei ſtets eine Anzahl von Leuten, 
welche nur gekommen ſeien, um ihr Franzoſenthum herauszu⸗ 


kehren, ihren Deutſchenhaß auch an mehr beachteter Stelle zu 4 


zeigen und, wo es irgend möglich, gegen Deutſchland zu agitiren. 
Ferner habe die Abſperrung der Franzoſen vom deutſchen Reichs⸗ 
lande bewirkt gehabt, daß viele nach 1870 ausgewanderte Elſaß⸗ 
Lothringer, der immer wiederkehrenden Reiſe⸗Erſchwerungen müde, 
ihre jetzt in Deutſchland liegenden Güter verkauften. Ob dieſe 
Gutsverkäufe in Lothringen, welche einen nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Faktor für die Germaniſirung Lothringens bilden, nicht jetzt 
nachlaſſen werden, ſei die Frage. Auch die Luftkurorte der 
Vogeſen ſeien in dieſem Jahre von Franzoſen ſehr beſucht. Die 
Folge davon ſei eine empfindliche Erkaltung der Beziehungen 
zwiſchen Eingeborenen und eingewanderten Altdeutſchen, denn 
ſobald die erſteren mit ihren guten Freunden aus Frankreich in 
Berührung kommen, ſchämen ſie ſich ihrer Bekanntſchaft mit den 
Deutſchen. Von den Wirthen würden die Franzoſen in jeder 
Beziehung bevorzugt. Speiſekarte, Unterhaltung, Rechnungen ıc. 
feien wieder in franzöſiſcher Sprache. 


Die Nachricht, die deutſche Regierung habe den Vorſtänden 
der beiden verſchmolzenen engliſchen Vereine „Internationale 
Labour League and Federation“ und des nationalen 
Verbandes aller Gewerke und Induſtrien mitgetheilt, daß künftig 
das deutſche Reich von der Sphäre ihrer Operationen aus⸗ 
geſchloſſen werden müſſe und die in Deutſchland gebildeten 
wenn dieſe Amtspflichten erfüllt find, die mir jetzt recht abſcheu⸗ 
lich erſcheinen, dann gehörſt Du wieder mir allein. Mein Herz 
ift jo voll, ich habe Dir noch fo viel, fo viel zu jagen; alſo 
auf Wiederſehen, Geliebter, auf recht baldiges Wiederſehen!“ 

Sie küßte ihn noch einmal, dann eilte ſie hinaus, und be⸗ 
rauſcht von ſeinem Glück blickte er lächelnd ihr nach, bis die 
Thüre hinter ihr ſich geſchloſſen hatte. 


Sechſtes Kapitel. 
Auf der Fährte. 
Lucian Gerold war in den Anſprüchen, die er an ſeine 
Wohnung ſtellte, ſehr beſcheiden. 


Er hatte in dem Hauſe einer bejahrten Wittwe zwei höchſt 
einfach möblirte Zimmer gemiethet, die er am Tage kaum be⸗ 


nutzte; er kam in der Regel erſt gegen Mitternacht heim und 1 


verließ gleich nach dem Frühſtück ſeine Wohnung. 


{ 


Um die übrigen Bewohner des Hauſes kümmerte er fh 


nicht, er wußte nur, daß die Wittwe, die er ſehr ſelten ſah, alle 
Räume ihres Hauſes in derſelben Weiſe vermiethet hatte. 
Er wußte nicht einmal, daß das Zimmer, welches neben 
ſeiner Wohnung lag, einige Wochen lang unbewohnt war, er 
erfuhr das erſt, als die Wittwe ihm eines Morgens ſagte, fie. 


habe zu ihrer Freude einen Miether für jenen Raum gefunden. 1 


Dieſe Mittheilung wurde ihm im Hausflur gemacht; er 
ſtand im Begriff auszugehen, und die alte Dame ſchien deshalb 
auf ihn gewartet zu haben. 


Ihn intereſſirte das weiter nicht, er befand ſich in der N 


ärgerlichften Stimmung, waren doch am Tage vorher in dem 
Hauſe des Notars die Siegel angelegt worden. Aber die Höflichkeit 
gebot ihm, der freundlichen Wirthin einige Worte darauf zu 
erwidern. ; 
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„Sie werden wohl auch bald für mich Erſatz ſuchen 


müſſen,“ ſagte er, 
laſſen.“ f 


„ich habe mich entſchloſſen, dieſe Stadt zu ver⸗ 
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Zweige derſelben unterdrückt werden würden, wird offiziös 
dementirt. 

Infolge der zwiſchen Frankreich und Dahomeh herrſchenden 
Differenzen und der dadurch hervorgerufenen Unruhen iſt das 
Archiv des deutſchen Konſulats in Weidah nach Lome 
im Togogebiet übergeführt worden. Ebendahin hat ſich der mit 
der einſtweiligen Verwaltung des deutſchen Konſulats für Dahomeh 
betraute Kaufmann E. L. Witt begeben. 

Schon wieder ein neuer Fall militäriſchen Ungehor⸗ 
ſams in England. 20 Huſaren des in Canterbury garni⸗ 
ſonirenden Huſarenregiments wurden wegen Inſubordination 
und meuteriſchen Benehmens zu Freiheitsſtrafen verurtheilt. Das 
Regiment ſoll nächſte Woche in die Kolonien verſchifft werden. 
Vor einigen Tagen thaten ſich die Leute etwas zu viel zugute 
und weigerten ſich, zur Stallparade anzutreten. In Haft ge⸗ 
führt, ſchlugen ſie die Fenſter des Arreſtlokals ein. 

Auch in England hat die Kartoffelkrankheit unge⸗ 
heure Verheerungen angerichtet. In der Gegend von Crewe und 
Nantwich iſt der dritte Theil der Ernte krank, bei Kenſall und 
Willington die Hälfte. Die engliſchen Farmer bringen alle Kar⸗ 
toffeln ſo ſchnell ſie können auf den Markt. 

Wiederholt wurde von ſachverſtändiger Seite hervorgehoben, 
daß Rußland in einem Kampfe an ſeinen weſtlichen Grenzen 
dennoch ſeine fernſten öſtlichen Nachbarn, die Chineſen, nicht 
außer Rechnung laſſen dürfe. Dieſe Behauptung ſcheint that⸗ 
ſächlich begründet zu ſein. Wie jetzt aus Wladiwoſtok gemeldet 
wird, ſind ſeit vorigem Jahre die chineſiſchen Truppen in Hun⸗ 
Tſchun, an der ruſſiſchen Grenze, faſt um das dreifache verſtärkt 
worden; es wurden namentlich faſt ſämmtliche Grenzpoſten, die 
bisher von Infanterie verſehen worden, durch ſtarke Kavallerie⸗ 
abtheilungen erſetzt, welche mit dem Wincheſter-Magazingewehre 
und leichten Lanzen bewaffnet ſind. Auch an Artillerie fehlt es 
den chineſiſchen Grenzgarniſonen nicht und es find die Geſchütze 
mit 4—6 Pferden beſpannt. Dagegen beſitzen die Batterien 
keine Munitionskarren, wiewohl an Munition kein Mangel iſt. 
Die Gebirgsgeſchütze werden nicht durch Tragthiere, ſondern 
durch Soldaten weitergeſchafft. Bei der gleichfalls mit dem 
Wincheſter⸗Magazingewehr bewaffneten Infanterie wird das 
Hauptaugenmerk auf die Heranbildung guter Schützen gelegt; 
von einer geregelten Feuerdisciplin und Sparſamkeit mit der 
Munition iſt jedoch keine Rede. Die ſchwächſte Seite bei den 
chineſiſchen Truppen iſt das Offizierkorps und die Führung, die 
hinter den modernen Anforderungen in europäiſchen Heeren mehr 
als um ein Jahrhundert zurückſteht. 

Wie die „Times“ aus Suakim vom 1. September meldet, 


ſind die Streitkräfte Osman Digmas in einer Stärke von 3000 


Mann in Tokar angekommen. Die Truppe befindet ſich in 
ſchlechter Verfaſſung. Der Getreideausfuhrhandel nach Handub, 
Tokar und dem Innenlande wurde verboten, theils um den 
Derwiſchen die Proviantirung unmöglich zu machen, theils um 
der Gefahr einer Cholera-Anſteckung vorzubeugen. 

Die von uns geſtern als bloßes Gerücht bezeichnete Nach: 
richt, daß der Sultan von Sanſibar die Sflaven- 
proklamation zurückgenommen habe, beſtätigt ſich in der 
That noch nicht. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Samfbar ge 
ſchrieben: Hier herrſcht große Aufregung unter den Arabern 
wegen der Sklavenproklamation des Sultans. Der 
Sultan ſoll die Proklamation zurücknehmen oder die Araber 
wollen ihn nicht mehr als Sultan anerkennen. Trotz ihrer Be⸗ 
freiung halten es die Sklaven mit den Arabern, nicht mit dem 
Sultan. Der Sultan ſteht iſolirt und hat verſchwindend wenig 
Anhang. Wie verlautet, hat er ſich unter engliſchen Schutz be⸗ 
geben, und auf ein verabredetes Signal ſind 900 Mann von 
den engliſchen Kriegsſchiffen bereit, zu landen. Die meiſten 
Soldaten haben dem Sultan Gehorſam verweigert. 

In Nordamerika wurde am Montag ein Arbeits⸗ 
feſttag mit Umzügen und Feſten im Freien gefeiert, wobei es 
auch zu Exceſſen kam. In Pittsburg griff eine Zahl ameri⸗ 
kaniſcher Handwerker einen Zug deutſcher Bäcker, der die deutſche 
Fahne führte, an, entriß ihm dieſe nach kurzem Kampfe und 
trat ſie unter die Füße. Das Vorkommniß hat eine gewiſſe 
Spannung hervorgerufen. 

Wie eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus Guate⸗ 
mala meldet, iſt am Montag gegen den dortigen Vertreter der 
Vereinigten Staaten, Mizner, durch die Tochter des Generals 
Barrundia, Chriſtine Barrundia, ein Attentat verſucht worden. 
Das Mädchen trat auf den am Schreibtiſch ſitzenden Geſandten 


„Für immer?“ fragte ſie beſtürzt. 
„Wahrſcheinlich,“ nickte er, „meine Freunde in Paris laſſen 
mir keine Ruhe.“ 

„Und wenn Sie in Paris ſind und das Leben dort kennen 
lernen, kehren Sie ſchwerlich zurück,“ ſeufzte die alte Dame, „ich 
war ja auch dort, ich kenne den Zauber, den das Leben in Paris 
auf jeden übt.“ 

„Ich fürchte das auch,“ erwiderte er mit einem gezwun⸗ 
genen Lächeln, „deshalb gebe ich auch die Wohnung hier auf; 
ſollte ich dennoch zurückkehren, ſo werden Sie es wohl möglich 
machen können, daß ich in Ihrem Hauſe wieder ein Unterkommen 
finde.“ 

„O, gewiß, gewiß — wann wollen Sie abreiſen?“ 

„Vielleicht morgen ſchon, ich weiß es noch nicht, ich ent⸗ 
ſchließe mich in der Regel plötzlich. Sie werden keinen Ver⸗ 
luſt dadurch haben, Madame, ich zahle die Miethe auch für den 
nächſten Monat noch.“ 

Ich werde nicht mehr von Ihnen verlangen, als ich ge⸗ 
ſetzlich von Ihnen zu fordern berechtigt bin.“ 

Lucian ſchritt mit einem Achſelzucken auf die Hausthür zu, 
als er ſie erreicht hatte, wandte er noch einmal ſich um. 

„Apropos, wer ift der neue Miether?“ fragte er gleich— 

iltig. 

8 „Ein alter, ſtiller Herr, der von ſeinen Renten lebt, er 
wird Ihnen als Nachbar nicht läſtig werden.“ 

„Sein Name?“ 

„Charles Gillot.“ 

„Mir unbekannt!“ ſagte Lucian, und mit einem kurzen, 


höflichen Gruß verließ er das Haus. 


Die Wittwe ſah weder ihn noch den neuen Miether im 
Laufe des Tages wieder, ſie gab ſich ſchon der Beſorgniß hin, 
daß Charles Gillot ſie betrogen haben könne, als der alte Herr 
ſpät am Abend durch ſein Eintreffen dieſe Sorge beſeitigte. 

In dieſem ſchüchtern auftretenden, altmodiſch gekleideten 
Herrn mit dem langen ſchneeweißen Haar und Bart würde 


zu, beſchuldigte denſelben, die Urſache des Todes ihres Vaters 
zu ſein, und feuerte hierauf einen Revolver gegen denſelben 
ab. Der Geſandte blieb unverletzt. Chriſtine Barrundia wurde 
verhaftet. 


Peutſches Reich. 
a Berlin, 2. September 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern, nachdem er 
militäriſchen Exercitien auf dem Tempelhofer Felde beigewohnt, 
den türkiſchen General Kamphövener-Paſcha. Hcute begab ſich 
der Kaiſer zu den Gardekorpsmanövern nach Paſewalk. Dem 
Manöver lag die Generalidee zu Grunde, daß ein Oſtkorps vor 
einem überlegenen Weſtkorps aus Mecklenburg gegen die untere 
Oder zurückweicht. Nachmittags 1 Uhr ſetzte der Kaiſer die 
Reiſe über Lübeck nach Kiel fort. Kiel prangt im reichen Feſt⸗ 
ſchmuck. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu den Koſten des in 
Kamerun für die daſelbſt in Ausübung ihres Berufs verſtorbenen 
Beamten, Offiziere und Gelehrten zu errichtenden Grabdenkmals 
einen Zuſchuß von 1000 Mark bewilligt. 

— Ein in Halle erſcheinendes Blatt will wiſſen, Kaiſer 
Wilhelm werde dem Grafen Moltke anläßlich ſeines 90. Ge— 
burtstages die Herzogswürde verleihen. Der Titel werde an den 
großen Sieg der Armee erinnern. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begiebt ſich morgen Abend 
von Potsdam nach Flensburg, um der Parade des 9. Armeekorps 
beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der König von Griechenland iſt am Montag 
von Venedig nach Berlin abgereiſt. 

— Der Fürſt von Hohenzollern und der Prinz-Thronfolger 
von Rumänien ſind geſtern Abend von Potsdam nach Sigmaringen 
zurückgekehrt. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, von Schlözer, 
kommt, nach der „Köln. Ztg.“, von Dresden noch einmal nach 
Berlin und geht dann über Wien auf ſeinen Poſten in Rom 
zurück, wo er Mitte September einzutreffen gedenkt. Bei ſeiner 
kürzlich erfolgten Anweſenheit in Berlin iſt der Geſandte vom 
Kaiſer wie vom Reichskanzler empfangen worden. 

— Miniſter von Maybach trifft am 10. September aus 
dem Engadin, woſelbſt er ſeinen 8 wöchentlichen Urlaub ver⸗ 
brachte, wieder in Berlin ein und übernimmt ſeine amtlichen 
Funktionen in vollem Umfange. 

— Wie der „Köln. Volksztg.“ aus Saarbrücken gemeldet 
wird, ſind Oberbergrath Naſſe und Bergdirektor Krümmer, 
welche im Auftrage der Regierung zum Studium der eng- 
liſchen Bergarbeiterverhältniſſe in die engliſchen Kohlendiſtrikte 
entfandt wurden, nach ſechswöchiger Abweſenheit zurückgekehrt. 

— Der Wiederbeginn der Bundesrathsarbeiten wird ſich, 
nach der „Kölniſchen Zeitung“, noch etwa vier Wochen ver— 
zögern. 

— Der Ausſchuß von Fachmännern zur Berathung der 
Unterrichtsreform wird, nach den „Münchener Neueſten Nachr.“, 
in der zweiten Hälfte des Oktobers hier zuſammentreten. Es 
ſind zu Mitgliedern des Ausſchuſſes von Seiten des preußi⸗ 
ſchen Kultusminiſteriums etwa 70 namhafte Fachmänner berufen 
worden. 


— Der Landtruppe und Flotte der deutſchen Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrika gehören gegenwärtig 184 Deutſche 
an. Das Offizierkorps der Landtruppe wird von 44 Herren 


gebildet. An der Spitze derſelben ſteht der Reichskommiſſar 
Major von Wiſſmann, gegenwärtig vertreten durch Chef Dr. 
Schmitt. 12 der Offiziere führen den Titel „Chef“, 4 ſind 
Premierlieutenants, 22 Sekondelieutenants. Dazu kommen 2 
Chefärzte und 3 Aſſiſtenzärzte. Auf Urlaub befinden ſich gegen- 
wärtig 4 Herren (v. Wiſſmann, v. Gravenreuth, v. Eberſtein 
und Dr. Bumiller), während 2 (Langheld und Dr. Stuhlmann) 
Emin Paſcha auf ſeiner Expedition begleiten. Die Schutztruppe 
zählt ferner 13 Deckoffiziere 1. Kl. und 3 Deckoffiziere 2. Kl. 
und an Unteroffizieren 11 Feldwebel, 11 Vizefeldwebel, 22 
Sergeanten, 63 Unteroſſiziere. Zur Flotte gehören 3 Kapitäns, 
8 Deckoffiziere, 14 Unteroſſiziere, 8 Matroſen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Monat Juli 1890 6539 und in der Zeit 
vom Anfang Januar bis Ende Juli 1890 55 623 Perſonen, 
von letzteren kamen aus der Provinz Poſen 8142, Weſtpreußen 
6451, Pommern 6371. 


niemand den Inſpektor Turner erkannt haben, und da die Wittwe 
den letztern überhaupt nicht kannte, ſo war es ihm nicht 
ſchwer, ihr gegenüber die Rolle des harmloſen Rentners zu ſpielen. 

„Ich bitte tauſend Mal um Entſchuldigung, daß ich noch 
ſo ſpät Sie beläſtige, verehrte Frau,“ ſagte er in ſchüchternem 
Tone, indem er in ihr Wohnzimmer trat; „meine Verwandten 
haben mich heute den ganzen Tag in Athem gehalten.“ 

„Sie haben hier Verwandte?“ fragte ſie, während ſie ihn 
durch eine Handbewegung einlud, Platz zu nehmen. 

„Sie wohnen nicht hier,“ fuhr er mit einem freundlichen 
Lächeln fort, „aber das iſt für mich um ſo ſchlimmer. Da haben 
ſie mir einen Neffen geſchickt, dem ich als liebenswürdiger Onkel 
und Bärenführer alle Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt zeigen 
mußte, und damit noch nicht zufrieden, ſoll ich ihn auch 
noch in der Nacht zum Bahnhof bringen, er muß mit dem Zuge, 
der nach Mitternacht fährt, wieder heimreiſen.“ 

„Für einen alten Herrn iſt das ſehr läſtig,“ warf ſie ein. 

„Ja, ja, aber was will ich machen!“ ſeufzte er. „Der 
Junge kennt hier nicht Weg noch Steg und feinem Schickſal 
darf ich ihn nicht überlaſſen.“ 

„Nein, das iſt freilich wahr.“ 

„Alſo werde ich in den ſauren Apfel beißen müſſen. Aber 
wird mir das noch einmal zugemuthet, dann ſpedire ich meinen 
lieben Verwandten früher auf den Bahnhof, denn die Nachtruhe 
kann ich nicht entbehren.“ 

„Wo iſt der junge Mann?“ fragte ſie theilnehmend. 
„Draußen und wie Sie denken können, hundemüde. 
ſoll fi oben in meinem Zimmer einige Stunden ausruhen.“ 

„Wenn Sie etwas bedürfen —“ 

„Nur den Hausſchlüſſel, verehrte Frau!“ 

„Den finden Sie oben auf Ihrem Tiſch, einen Hausſchlüſſel 
erhält jeder Miether von mir. Sie finden auf dem Tiſch auch 
eine Kerze —“ 

„Ich danke Ihnen, das iſt alles, was ich bedarf. Ich werde 
hoffentlich meinen Nachbar nicht ſtören, wenn es dennoch der 


Er 


Breslau, 1. September. Die „Breslauer Ztg.“ erhielt auf 
telegraphiſche Anfrage von zuſtändiger Seite aus Hermsdorf und 
Waldenburg die Antwort, daß wegen mangelnden Kohlenabſatzes 
zwar Feierſtunden eingeführt ſeien, jedoch nicht, wie einige Blätter 
gemeldet, größere Arbeiter⸗Entlaſſungen ſeitens der Waldenburger 
Grubenverwaltungen bevorſtänden. 

Kiel, 2. September. Die höheren Offiziere des öſterreichi⸗ 
ſchen Geſchwaders unternahmen heute Morgen unter Führung 
des Prinzen Heinrich und der anweſenden Admirale eine Ex⸗ 
kurſion nach dem Nordoſtſeekanal. 

Flensburg, 1. September. Se. Hoheit Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig- Holitein hat das Protektorat über den 
Bezirk Schleswig des deutſchen Kriegerbundes übernommen. 

Flensburg, 2. September. Die däniſchen Reichstags und 
Landtagsabgeordneten fordern ſoeben ihre Parteigenoſſen öffent⸗ 
lich und eindringlich auf, ſich während des Kaiſerbeſuchs jeder 


antideutſchen Kundgebung zu enthalten. 


Köln, 2. September. Seitens des hieſigen Lokalkomitees 
zum Zweck der Errichtung eines Nationaldenkmals für den 
Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt wurden heute dem 
kant in Berlin als zweite Rate 10000 Mark über⸗ 
wieſen. 

München, 1. September. Die diesjährige Feier des Sedan⸗ 
tages wurde heute früh durch Muſik vom Balkon des Rath⸗ 
hauſes eingeleitet. Am Abend fand in der Halle des Bürger⸗ 
bräu eine Feſtfeier ſtatt, an welcher die Bürgermeiſter und etwa 
3000 Perſonen aller Parteien und Berufsklaſſen theilnahmen. 
Rechtsanwalt Duerk hielt die Feſtrede, die mit jubelnd aufge: 
nommenen Hochs auf den Kaiſer und den Prinz-Regenten 
ſchloß. Die Verſammlung ſang die „Wacht am Rhein“. In 
vielen Vereinen fanden beſondere Feſtſeiern ſtatt. Die Börſe 
blieb heute geſchloſſen. f 

Tölz, 2. September. In Begleitung des Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, von der Heydt, 
iſt heute Dr. Peters hier eingetroffen, um den Dirigenten der 
Kolonialabtheilung, Geh. Rath Kayſer, zu beſuchen und mit ihm 
über koloniale Fragen zu berathen. 


Ausland. 

Wien, 2. September. Der internationale land- und forft- 
wirthſchaftliche Kongreß ift heute unter dem Vorſitze des Land- 
marſchalls in Anweſenheit des Unterrichts- und des Ackerbau⸗ 
miniſters eröffnet worden. Letzterer begrüßte den Kongreß und 
verſicherte, die Regierung werde den Berathungen und Be- 
ſchlüſſen deſſelben das lebhafteſte Intereſſe entgegenbringen. Ver⸗ 
treten bei dem Kongreſſe ſind die Regierungen von Deutſchland, 
Frankreich, England, Italien, Niederlande, Dänemark und Süd⸗ 
Auſtralien, ſowie viele landwirthſchaftliche Vereine dieſer 
Staaten. . 

Brüſſel, 1. September. Major v. Wiſſmann iſt, von Dr. 
Bumiller begleitet, heute Nachmittag hier eingetroffen und im 
„Flandriſchen Hofe“ abgeſtiegen. 

Paris, 2. September. General Negrier ließ geſtern Morgen 
plötzlich die Garniſon von Belfort alarmiren. Die Mobilmachung 
beanſpruchte nur 1 Stunde, obgleich ſeit einigen Tagen auch 
Reſerviſten in Garniſon liegen. 

Rom, 2. September. In Faenza iſt die Volksbank durch 
Dynamit in die Luft geſprengt worden. 

London, 2. September. Die von dem hieſigen Zweigkomitee 
unter den in England lebenden Deutſchen zum Zwecke der Er⸗ 
richtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck 
veranſtalteten Sammlungen ſind nunmehr beendet worden. Das 
Geſammtergebniß, welches dem Centralkomitee in Berlin über⸗ 
wieſen iſt, ſtellt ſich auf 32000 Mk. 

Provinztal-Machrichten 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 1. September. (Von der Kaiſerreiſe), 
Wie von Augenzeugen mitgetheilt wird, war in der Volksmenge, welche 
ſich am vorigen Mittwoch auf dem Bahnhof Jablonowo eingeſtellt hatte, 
um den Kaiſer zu ſehen und zu begrüßen, ein jugendliches Fräulein 
etwas ungeduldig und äußerte halblaut: „Wir bitten Eure Majeftät, 
wir wollen Eure Majeſtät alle gern ſehen“. Der Adjutant ſoll das 
gehört und dem Kaiſer gemeldet haben, worauf ein freundliches Lächeln 
über des Kaiſers Antlitz glitt. Die geſpendeten Sträuße und Kränze 
überreichte der Adjutant dem Kaiſer. . 

Briefen, 2. September. Fier! In der Nacht vom 1. zum 
2 September brach auf dem Gute Schönfließ Feuer aus, welches 3 


Scheunen einäſcherte. Der Brand iſt durch Selbſtentzündung des einge⸗ 
fahrenen Getreides entſtanden. N 


Fall ſein ſollte, ſo haben Sie morgen wohl die Güte, mich zu 
entſchuldigen.“ i 

„Geniren Sie ſich ſeinetwegen nicht, Herr Gerold iſt noch 
nicht zu Hauſe, und überdies hat er mir bereits erklärt, daß er 
wahrſcheinlich morgen ſchon ausziehen werde, weil er nach Paris 
reiſen wolle.“ 

„So, ſo, dann wird er ſich wohl nicht beſchweren, wenn 
mein Neffe einiges Geräuſch machen ſollte. Gute Nacht, ſchlafen 
Sie recht wohl.“ 

Mit dem freundlichſten Lächeln verließ er das Zimmer, dem 
jungen Burſchen, der draußen auf ihn wartete, gab er einen 
Wink, dann ſtiegen beide die Treppe hinauf, dem Dienſtmädchen 
folgend, das mit der brennenden Kerze ihnen vorausging. 

Das Mädchen zündete im Zimmer des alten Herrn eine 
Kerze an, warf einen neugierigen Blick auf den Koffer, wünſchte 
gute Nacht und entfernte ſich wieder; hinter ihr warf der In⸗ 
ſpektor die Thür ziemlich geräuſchvoll zu. 

Das Zimmer war klein und niedrig, es enthielt nichts weiter 
als ein Sopha mit einem verblichenen Kattunüberzuge, vor dem 
ein runder Tiſch ſtand, drei oder vier Stühle, einen Kleider⸗ 
ſchrank und einen kleinen Waſchtiſch, über dem ein Spiegel hing. 
In einem dunklen Alkoven nebenan befand ſich ein Bett, vor 
dem ein kleines Nachttiſchchen ſtand. 

In der Mauer, die dieſes Zimmer von der Wohnung 
Lucians trennte, befand ſich eine verſchloſſene Thür, und an dieſe 
Thür trat der Inſpektor, um zu horchen. 

Das Glück hätte ſeine Bemühungen nicht mehr begünſtigen 
können, als es dadurch geſchah, daß es ihn dieſe Wohnung finden 
ließ, aber von ſeinem Ziele war er darum noch immer weit 
entfernt. / 

Als er kein Geräuſch nebenan vernahm, holte er einen Bohrer 
aus ſeiner Taſche, mit dem er an verſchiedenen Stellen einige 
kleine Löcher in die Thür bohrte, dieſe Löcher verſtopfte er mit 
Wachs, ſo daß er die Pfropfen leicht wieder herausziehen konnte. 


(Fortfegung folgt). 


Graudenz, 1. September, (Grundloſes Gerücht). Der neulich unter j dem rechten Schulterblatt ſaß, zu entfernen, gelang damals aber nicht. 


ruhrähnlichen Erſcheinungen geſtorbene Arbeiter Max Neumann iſt am 
Sonnabend jecirt worden; als Todesurſache wurde akuter Magen- und 
Darmkatarrh verbunden mit linksſeitiger Lungenentzündung feſtgeſtellt; 
ein Beweis, daß die Cholera⸗Gerüchte, welche ſich an dieſen Todesfall 
knüpften, völlig grundlos waren. 

Dt. Eylau, 1. September. (Ein Amtsdiener als Wilddieb). Als 
der Förſter aus Schwalgendorf ſich vor einigen Tagen vormittags im 


Pflanzgarten aufhielt, hörte er plötzlich kurz hintereinander zwei Schüſſe⸗ 


fallen. Er eilte nach der Richtung, woher dieſelben zu kommen ſchienen, 
und erblickte einen hervorſtürzenden Hirſch, welcher nach ein paar Sätzen 
zuſammenbrach. Wenige Augenblicke ſpäter erſchien auch der glückliche 
Wildſchütze auf der Bildfläche, um ſich ſeiner Beute zu nähern. Beim 
Anblick des Förſters machte er jedoch Kehrt und gab ſchleunigſt Ferſen⸗ 
geld. Als er auf das „Halt“ des Förſters nicht ſtand, ſandte dieſer ihm 
zwei Schrotſchüſſe nach, welche dem Augenſcheine nach ſitzen mußten. 
Doch gelang es dem Getroffenen zu entkommen. Bei den amtlicherſeits 
angeſtellten Ermittelungen nach dem Wilddiebe entdeckte man denſelben 
zum allgemeinen Erſtaunen in der Geſtalt des Amtsdieners Rode, deſſen 
Körperrückſeite eine anſehnliche Anzahl Schrotkörner beherbergte. Am 
andern Tage ſollte R., von mehreren Amtsperſonen begleitet, am Orte 
des Jagdfrevels die Stelle angeben, wo er ſein Gewehr hingeworfen 
hatte. Das that er auch, und während man danach ſuchte, wußte R. 
die Wachſamkeit ſeines Begleiters zu täuſchen und nahm Reißaus in die 
Büſche. Die Verfolger hatten das Nachſehen. Im Walde fand man 
einige Tage darauf das Amtsſchild des R., an welchem ein Zettel mit 
den Worten befeſtigt war: „Förſter L. iſt mein Mörder. Ich habe ſeit 
3 Tagen nichts gegeſſen. Rode.“ (Geſ) 

SS Schloppe, 2. September. (Unglücksfall. Ergiebige Kartoffel: 
ernte). Die Arbeiterfrau Briske aus Tütz, welche geſtern auf Dominium 
Dranow mit dem Ausnehmen der Kartoffeln beſchäftigt war, hatte 
während der Arbeit ihr kleines Kind auf das Feld gelegt und mit einem 
Ueberzieher bedeckt. Der Knecht, der das Wegfahren der Kartoffeln be⸗ 
ſorgte, ſah den Ueberzieher liegen, und da er nicht wußte, daß ein Kind 
mit demſelben zugedeckt war, fuhr er mit ſeinem ſchweren Wagen über 
ihn hinweg. Als die Frau hinzueilte und den Ueberzieher aufhob, 
war das Kind bereits eine Leiche. — Mit der Kartoffelernte hat man 
hier allgemein begonnen. Dieſelbe verſpricht im Gegenſatz zu andern 
Gegenden eine recht ergiebige zu werden. Einzelne Beſitzer hoffen, 
vom Morgen gegen 4 Wispel Kartoffeln zu ernten. 

Pelplin, 1. September. (Verunglückt). Heute Vormittag hat ſich 
in Spengawken ein Unglück ereignet. Eine Arbeiterfrau bemerkte auf 
einem Baume ein Eichhörnchen, welches ſie fangen wollte. Sie kletterte 
auf den Baum, und als ſie bereits auf einem Zweige ſtehend ihren 
Fang ausführen wollte, brach der Zweig und die Frau ſtürzte ſo 
unglücklich zu Boden, daß ſie ſogleich ihren Geiſt aufgab. 

Danzig, 1. September. (Ein luſtiger Kameruner). Ein Kameruner, 
namens Alexander Palma, wurde heute Nacht auf der Böttchergaſſe ver⸗ 
haftet, weil er das Nothſignal der Wachtleute abgab und dies auch nicht 
unterließ, als einer der herbeigeeilten Wachtmänner es ihm verbot. 
P. iſt einer der Schwarzen, welche ſich auf dem letzten Dominiksmarkt 
hier für Geld ſehen ließen; als ſeinen Beruf hat er bei feiner Ver: 
haftung „Kellner“ angegeben. 

Danzig, 3. September. (Der ſpaniſche Generalkonſul) Torroſa, 
welcher ſeinen ſtändigen Aufenthalt hier nehmen wird, iſt vorgeſtern 
Abend mit ſeiner Familie hierſelbſt eingetroffen und hat vorläufig im 
Hotel de Berlin Wohnung genommen. 

Elbing, 1. September. (Abſturz einer Lokomotive). Bei den 
Arbeiten am rechtsſeitigen Nogatdeiche fuhr am vergangenen Donners⸗ 
tag infolge nicht rechtzeitiger Bremſung der Arbeitszug bei Clementfähre 
durch die Barriere und die Lokomotive ſtürzte den aufgeſchütteten ſteilen 
Bahndamm hinunter. Der Lokomotivführer konnte ſich noch rechtzeitig 
durch Abſpringen retten, ſodaß keinerlei Verletzungen von Menſchen 
vorgekommen ſind. Nur die Lokomotive wurde arg beſchädigt. 8 

Aus Oſtpreußen, 1. September. (Ankauf von Pferden). Prinz 
Albrecht hat von Herrn v. Simſon⸗Georgenburg 8 Abſatzfüllen und 2 
einjährige 5015 für ſein Geſtüt ankaufen laſſen. 

Liebſtadt, 1. September. (Beſtätigung). Der zum Bürgermeifter 
unſerer Stadt gewählte Stadtkaſſenrendant Kühl in Pillau hat die Be⸗ 
ſtätigung des Regierungspräſidenten erhalten und wird nunmehr ſeine 
Pillauer Stellung zum 1. Oktober aufgeben, um zu demſelben Zeitpunkte 
die Leitung der hieſigen Kommunalgeſchäfte zu übernehmen. 

Königsberg, 1. September. (Auch die Civilkammer des hieſigen 
Landgerichts) hat entſchieden, daß die Mitglieder der Ortskrankenkaſſen 
bei Erkrankungen nicht verpflichtet ſind, ſich von dem Kaſſenarzte be⸗ 
handeln zu laſſen, der nicht ihr Vertrauen hat. In erſter Inſtanz war 
der Anſpruch auf die Krankenunterſtützung, auch gerichtlich, wegen nicht 
erfolgter Inanſpruchnahme des Kaſſenarztes abgewieſen, aber im Be⸗ 
rufungswege anerkannt worden. 

Königsberg, 1. September. (Welche Vorſicht man beim Hantiren 
am Kochherde) gebrauchen muß, dafür folgender ie Eine Dame in 
der Rippenſtraße, welche geſtern Mittag mit dem Braten von Speck be⸗ 
ſchäftigt war, kam der Pfanne und den heißen emporſpringenden Fett⸗ 
theilchen zu nahe. Da traf eines der letzteren das rechte Auge und 
verurſachte in demſelben einen furchtbaren Schmerz. Als die Dame die 
Hand vom Auge entfernte, bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, daß ihr auf 
demſelben jeder Gegenſtand wie in Nebel gehüllt erſchien. Der herbei⸗ 
geholte Arzt konſtatirte eine Verletzung der Pupille, die unter Umſtänden 
Kurzſichtigkeit nach ſich ziehen kann. Auch die Nebelerſcheinungen dürften 
erſt nach längerer Zeit ſchwinden. 

Pillau, I. September. (Miſſion an den Kaiſer). Geſtern Abend 
11 Uhr ging das Schichau'ſche doppelſchraubige Torpedoboot 8. 394 nach 
Kiel in See. Geführt wurde das Torpedoboot von dem Schichau'ſchen 
Kapitän Sch., ebenſo beſtand die Beſatzung nur aus Schichau'ſchen 
Leuten. An Bord befand ſich außerdem der Schwiegerſohn des Herrn 
Schichau, Herr Zieſe. Herr Z. wird mit dem Torpedoboote der Flotten⸗ 
parade im Kieler Hafen beiwohnen und hierbei dem Kaiſer das Modell 
zu der neu zu erbauenden kaiſerlichen Yacht überreichen. Der Kaiſer 
hat zugeſagt, an Bord des Schichau'ſchen Torpedobootes zu erſcheinen. 

Gumbinnen, 1. September. (Beſuch des Kaiſers). Der Kaiſer 
trifft am 23. September, wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
zu einer mehrtägigen Pürſche im Forſtbezirk Naſſawen, und zwar zunächſt 
in der Oberförſterei Theerbude ein. Der Hofjägermeiſter Graf zu Dohna 
iſt erſucht, wegen des Quartiers des Kaiſers in Theerbude das Nöthige 
zu veranlaſſen. Auf die Anweſenheit des Militär⸗ und Civilkabinets iſt 
zu rechnen, doch iſt die Unterbringung deſſelben in Trakehnen in Aus⸗ 
ſicht genommen. In Theerbude ſelbſt werden zur Pürſche ein königl. 
Jagdwagen und Pferde bereit ſtehen. Von der Verwaltung des Haupt⸗ 
geſtüts in Trakehnen wird für die Fahrt des Kaiſers von Trakehnen 
nach Theerbude Sorge getragen werden. Der Rothwildſtand iſt in dem 
ungefähr 20 000 Hektar großen, von den vier Oberförſtereien Goldap, 
Naſſawen, Szittkehmen und Warnen gebildeten Jagdkomplex der Ro⸗ 
minter Haide in der letzten Zeit ſehr geſchont worden, da der Kaiſer den 
Wunſch äußerte, wenn möglich, alljährlich im Herbſte dort jagen zu 
wollen. Allerdings erfolgt alljährlich der Abſchuß einer größeren Anzahl 
minderwerthiger Stücke Wildes durch Forſtbeamte und ſonſtige Jagd⸗ 
liebhaber im Adminiſtrationswege. So ſind in der Zeit vom 1. April 
v. J. bis Ende Februar d. J. in den vier Oberförſtereien 108 Stück 
Rothwild erlegt worden. Es waren dies 5 jagdbare und 21 geringere 
Hirſche, 33 Althirſche, 31 Kälber u. ſ. w. Freilich bedarf es häufig 

roßer Mühe und Ausdauer, um zum Schuß zu kommen,. Außer 
oth⸗ und Damwild zeigen ſich in der Rominter Haide auch Wildkatzen 
und Dachſe, mitunter wohl auch im kalten Winter ein Wolf. 

Heydekrug, 1. September. (Etn merkwürdiges, ſchwer erworbenes 
Erinnerungszeichen) an den franzöſiſchen Krieg konnte, wie man der 
. 8.” berichtet, dem Käthner Richard Foy aus Kirlicken nach einer 
Operation durch Oberſtabsarzt Dr. Kannenberg⸗Tilſit überreicht werden: 
eine Chaſſepotkugel, die er ſeit der Belagerung von Metz, alſo nahezu 
20 Jahre, in der rechten Schulter getragen hat. Käthner Foy lag als 
Naſlier der 11. Kompagnie des Regiments König Friedrich III., damals 

onprinz⸗Regiment, am 3). Auguſt 1870 in der Schützenlinie vor Metz 
und wurde zunächſt durch einen Streifſchuß am Hinterkopfe verwundet. 
Auf die Frage ſeines Offiziers, ob er nicht zurücktreten wolle, erklärte 
er, weiter ſchießen zu wollen, und nun erhielt er im Liegen nacheinander 
drei überaus ſchwere Verwundungen, nämlich einen Schuß durch den 
linken Oberſchenkel, einen in die rechte Schulter und den dritten in den 
Kopf. Der letzte Schuß verſtümmelte den Tapfern auf's Gräßlichſte, 
denn er nahm ſeinen Weg über der Naſenwurzel in die Stirn, riß das 
rechte Auge und mehrere Fa fort und zerſchmetterte den Unterkiefer. 
Nach dreizehnmonatlicher Behandlung in einem Berliner Lazareth wurde 
F. als geheilt entlaſſen. Die Kugel, die vom zweiten Schuſſe her unter 


Sie hat dem braven Krieger die furchtbarſten Schmerzen verurſacht. Es 
läßt ſich das ermeſſen, wenn man dieſelbe, die ſich in zwei Stücke ge⸗ 
theilt und die Form von zerhacktem Blei hat, ſieht und dabei hört, daß 
die Wunde ſeit zehn Jahren eiterte. Die Entfernung dieſer Kugel 
gelang, wie geſagt, nach mehrfacher anderweitiger ärztlicher Behandlung 
erſt dem Oberſtabsarzt Dr. Kannenberg im März. Am 6. Juni konnte 
F. nach ſorgfältiger Behandlung aus dem Tilſiter Garniſonlazareth als 
gänzlich geheilt entlaſſen werden. F. iſt mit dem eiſernen Kreuz 2. Klaſſe 
ausgezeichnet und erhält eine monatliche Penſion von 54 Mk. Er hat 
eine Familie von 7 Kindern und eine Großmutter zu ernähren. 

Tilſit, 1. September. (Todesfall). Geſtern iſt hier der Kommerzien⸗ 
ae u Stadtrath Ferdinand Jobs im Alter von beinahe 89 Jahren 
geſtorben. 

Bromberg, 1. September. (Verſagte Genehmigung). Die Polizei⸗ 
behörde ſucht unſere Bürgerſchaft vorſorglich vor dem Genuß von Pferde⸗ 
fleiſch zu bewahren. Ein Roßſchlächter aus Küſtrin beabſichtigte, auf 
Anregungen aus der hieſigen Bürgerſchaft hin, hierorts eine Roß⸗ 
ſchlächterei einzurichten. Seitens der Polizei iſt ihm hierzu indeß die 
Genehmigung verſagt worden. Auch die ländliche Polizei hat ſich ge⸗ 
weigert, dem Unternehmer zu einer derartigen Geſchäftsanlage in den 
e die Erlaubniß zu ertheilen. Aus welchen Gründen, iſt nicht 
ekannt 

Bromberg, 1. September. (50jähriges Dienſtjubiläum). Poſt⸗ 
kommiſſar Muſchner hierſelbſt, der älteſte Poſtſekretär der deutſchen 
Reichspoſtverwaltung, feierte geſtern fein 50jähriges Dienſtjubiläum als 
Poſtbeamter. Am Abend fand zu Ehren des Jubilars ein Feſteſſen ſtatt. 

Poſen, 1. September. (Rückgängiger Kauf). Vor einigen Wochen 
hatte der Rittergutsbeſitzer v. Lukomski fein im Kreiſe Wreſchen gelegenes 
Rittergut Biechowo an die Anſiedelungskommiſſion verkauft. Auf An⸗ 
ſuchen des bisherigen Beſitzers iſt der Kaufvertrag wieder rückgängig 
gemacht worden. Der „Kuryer“ äußert ſich hierüber ſehr erfreut, 
beſonders, da die Kirche in Biechowo ein Gnadenbild beſitzt, und dieſer 
Ort 25 ein hervorragender Wallfahrtsort für die polniſche Bevölke⸗ 
rung ſei. 

Köslin, 1. September. (Beſuch des Fürſten Bismarck). In Varzin 
ſteht der Beſuch des Fürſten Bismarck bevor. Der Fürſt gedenkt ſchon 
Anfang dieſer Woche Kiſſingen zu verlaſſen. 


Loſtales. 
Thorn, 3. September 1890. 

— (Sedanfeier). Wie in unſerer Stadt, iſt auch in vielen 
Nachbarſtädten und Ortſchaften bereits am Sonntag das Sedanfeſt in 
Vereinen und in allgemeinen Volksfeſten gefeiert worden. Der Verlauf 
dieſer Feier war überall ein glänzender und überall trat dabei der 
wärmſte Patriotismus zu Tage als erneuter Beweis dafür, daß der Tag 
von Sedan für uns Deutſche ein Nationalfeſt iſt und bleiben wird. Ueber 
die am geſtrigen Tage veranſtalteten Sedanfeiern liegen aus unſerer 
und den Nachbarprovinzen zahlreiche Berichte vor, welche überall einen 
würdigen Verlauf der Feier konſtatiren. 

— (Der preußiſche Kultusminiſter) hat an die Provinzial⸗ 
Schulkollegien die Weiſung ergehen laſſen, bei Neubeſetzung von tech⸗ 
niſchen Elementar- und Vorſchullehrerſtellen an den ſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten im Intereſſe der jüngeren Lehrer thunlichſt den Einſchub 
dienſtälterer Lehrer vermeiden zu wollen. Iſt daſſelbe in einem einzelnen 
Faun aus beſonderen Gründen nicht zu umgehen, ſo hat das Provinzial⸗ 

chulkollegium vor der definitiven Annahme des betreffenden Lehrers die 
Entſcheidung des Miniſteriums einzuholen. 

— (Erbarmt Euch der Stubenvögell) Die Behandlung 
unſerer Stubenvögel geſtaltet ſich leider in vielen Fällen zu einer, wenn 
auch einer unbewußten Thierquälerei. Namentlich haben darunter die 
ſogenannten „Wildlinge“ zu leiden, alſo ſolche Vögel, die nicht ſchon in 
der Gefangenſchaft geboren und aufgewachſen ſind. Nur zu oft findet 
man unſere Waldſänger, die das größte Kontingent zu den Wildlingen 
ſtellen, wie Nachtigallen, Grasmücken, Droſſeln u. ſ. w. in einem Käfig, 
der wohl für einen Kanarienvogel geeignet wäre, aber für einen Wild⸗ 
ling, der zu den Wurmfreſſern gehört, zur Marter wird. Der Wurm: 
vogel bedarf eines Käfigs, der wenigſtens einen halben Meter lang iſt. 
Nur dann kann er ſich elaſtiſch von Sprungholz zu Sprungholz ſchwingen 
und ſeinem Körper die erforderliche Bewegung geben. Die Sprung⸗ 
hölzer dürfen auch nicht von gleicher Stärke ſein. Sitzt doch der Vogel 
in der Freiheit auch nicht immer auf demſelben Zweige! Nur durch eine 
ſolche Abwechslung wird er in der Gefangenſchaft die Fußgelenke ge⸗ 
ſchmeidig behalten. Uebrigens genügen zwei Sprunghölzer. Ein wich⸗ 
tiger Gegenſtand iſt ferner das Badewaſſer. Die meiſten Vögel baden 
außerordentlich ar Ein Waſſernäpfchen oder ein Badehäuschen von 
entſprechender Größe verrichten vollſtändig ihre Dienſte. Wer auf dieſe 
Punkte achtet, wird ſeine Lieblinge ſtets munter und ſangesluſtig ſehen, 
wenn ſie auch der Freiheit beraubt ſind. Natürlich darf er nicht ver⸗ 
geſſen, ſie mit Futter rechtzeitig zu verſehen. 

— (Schädlichkeit der Lampen ohne Zylinder). Die Re⸗ 
gierungen weiſen darauf hin, daß die auf dem Lande, namentlich in 
kleineren Hauswirthſchaften beſtehende Unſitte, Lampen ohne Zylinder 
zu benutzen, im höchſten Grade geſundheitsſchädlich für Erwachſene 
ebenſowohl wie für Kinder iſt. Die meiſt kleinen und niedrigen Zimmer, 
welchen im Sommer nicht regelmäßig, im Winter aber faſt niemals 
friſche Luft durch Oeffnen der Fenſter zugeführt wird, füllen ſich durch 
das Qualmen der Lampen mit dickem Bunſt, welcher das freie Athmen 
behindert, das Sehen erſchwert und namentlich Kinder zu Lungenkatarrhen 
(die dann ſpäter in Tuberkuloſe übergehen), zu Augenkrankheiten geneigt 
macht und ihren Ernährungszuſtand herabſetzt. Die Landräthe, Gemeinde⸗ 
vorſteher, Geiſtlichen und Lehrer werden erſucht, ſich für die Beſeitigung 
der Unſitte zu intereſſiren. 

— (Auf alle Ausländer), die Deutſchland bereiſen, macht es 
einen merkwürdigen Eindruck, wenn ihnen an den Schaltern der Poſt⸗ 
anſtalten und der Bahnhöfe bayeriſche oder ſächſiſche Kaſſenſcheine nicht 
abgenommen werden. Die Reiſenden haben vorher ihre Landesmünzen 
in deutſches Geld umgeſetzt und dabei nicht auf die Geldſorten der 
Einzelſtaaten geachtet, da ſie den in dieſem Fall beſtehenden Partikularis⸗ 
mus nicht kennen. Demgegenüber erſcheint es um ſo wunderbarer, daß 
auf den Bahnhöfen franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Goldmünzen laut 
Plakat ſogar mit Aufgeld angenommen werden. Es iſt nicht nur im 

ntereſſe des reiſenden Publikums, ſondern auch aus nationalen Rück⸗ 
ichten dringend zu wünſchen, daß hier von den zuſtändigen Behörden 
Abhilfe geſchafft wird. 

— (Ausmuſterung von Matroſen und Schiffsjungen). 
Im Jahre 1889 ſind in Oſt⸗ und Weſtpreußen 1045 Vollmatroſen und 
276 Schiffsjungen (gegen 1138 bezw. 370 im Vorjahre) angemuſtert 
worden. Die durchſchnittliche Monatsheuer betrug für Vollmatroſen 
42,37 Mk., für Schiffsjungen 18,38 Mk. gegen 39,59 bezw. 17,72 Mk. 
im Vorjahre. 0 

— (Die Zahl der Armenpfleglinge) der Provinz Weſt⸗ 
preußen, welche in der Beſſerungsanſtalt in Konitz untergebracht ſind, 
wurde für das Etatsjahr 1890/91 auf 80 feſtgeſetzt. Dieſe Erhöhung 
konnte nur deshalb eintreten, weil die Zahl der Korrigenden in der 
Anſtalt weſentlich zurückgegangen iſt. Die Armenpfleglinge werden in 
der Anſtalt weit beſſer und billiger verpflegt, als wenn ſie Armengelder 
empfangen. Das eee hat im vergangenen Jahre 896 221 
Mk. beanſprucht. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der im Januar 1871 


begonnene Prozeß gegen den königl. Domänenfiskus wegen Erſtattung 


von Armenpflegekoſten für Ortsarme des Elbinger Gebietes zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen iſt. Laut Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder ſind dem weſtpreußiſchen Landarmen⸗Verbande insgeſammt 
3124 Mk. zugeſprochen worden. Somit hat der Domänenfiskus theils 
freiwillig, theils durch Klage die Summe von 55 866 Mk. bezahlt. Die 
von demſelben zu erſtattenden Armenpflegekoſten ſind ſeiner Zeit auf 
rund 60 000 Mk. angenommen worden. 

— Gucker verſchiffungen). In der geit vom 1. bis 31. Auguſt 
ſind an inländiſchem Rohzucker über Neufahrwaſſer verſchifft worden: 


19 422 Zollcentner nach England, 2690 nach Skandinavien, zuſammen 


22 022 Zollcentner; ferner 31 136 Zollcentner nach inländiſchen Raffine⸗ 
rien. Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 31. Auguſt 1890: 4400, 1889: 
6370, 1888: 173 434 Zollcentner. 

— Gerlegung des Sedanfeſtes). Das für geſtern in Mocker 
beabſichtigte Sedanfeſt wurde wegen der ungünſtigen Witterung auf 
nächſten Sonntag verſchoben. Da ſich indeſſen zahlreiche Gäſte im 
Wiener Cafe eingefunden hatten, jo arrangirten mehrere Herren ſchnell 
ein Konzert, ſodaß ſich der Abend zu einer Art Vorfeier geſtaltete. 

— (Die Rebhühnerjagd) ſoll in dieſem Jahre, wie von waid⸗ 
männiſcher Seite verſichert wird, in vielen Bezirken eine überaus er⸗ 
giebige ſein. Die Preiſe für Rebhühner ſind infolge des großen An⸗ 
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gebots denn auch gegen das Vorjahr bedeutend heruntergegangen. Feiſte 
Hühner, welche in Berlin im Vorjahre mit 1,50 bis 2 Mk. gehandelt 
wurden, ſind in den letzten Tagen mit 75 Pf. bis 1 Mk. zu Markt ge⸗ 
bracht worden. 

— (Soireen). In den nächſten Tagen wird das Schützenhaus 
den Schauplatz mehrerer Konzertſoireen bilden. Am Sonnabend giebt 
die Tiroler Sänger: und Schuhplattl⸗Tänzergeſellſchaft Thomas Madl aus 
Innsbruck ihr erſtes Konzert, am Montag und den folgenden Tagen 
wird eine Leipziger Sängergeſellſchaft, ein ſchwediſches Männerquartett 
und ein Inſtrumental⸗Humoriſt auftreten. Letzterer wird u. a. die 
17 Fuß lange Jericho⸗Poſaune vorführen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen, darunter 7 Frauenzimmer, welche bei einer geſtern 
abgehaltenen Razzia ergriffen wurden. 

— (Gefunden) wurde ein Marktnetz auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſelh. Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,47 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 14° R. Das Waſſer iſt etwas geſtiegen. — Eingetroffen ift auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung aus Danzig und 
Bromberg und der Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Oliva“ mit Ladung nach Königsberg. 

IJ. Ottlotſchin, 2. September. 


(Verſetzung. Ernte). Der Gendarm 


Klinkuſch iſt am 1. September von Marggrabowo in gleicher Eigenſchaft 


nach Otloczynek verſetzt worden. — Die Grummeternte iſt der ungünſti⸗ 
gen Witterung wegen noch immer nicht vollendet; viel Heu iſt bereits 
verdorben; auch die Kartoffeln faulen. 


: Mannigfaltiges. 

(Die Bewegung der Bevölkerung Berlins). 
Die fortgeſchriebene Bevölkerungszahl betrug am 10. Auguſt 
inkl. der nachträglichen An- und Abmeldungen 1 549 004. 

(Die Sammlungen für den Hamburger Streik) 
ſind nunmehr definitiv zum Abſchluß gebracht; nach der jüngſt 
gemachten Aufſtellung find von auswärts 93 655 Mark 69 
Pfg. gekommen. Bemerkenswerth bleibt, daß die Sektionen der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in Newyork und die Central-Labor⸗ 
Federation zuſammen 1000 Mark hergaben. 

(Durchgegangen) iſt der ſozialdemokratiſche Agitator 
Kaufmann Kropf in Würzburg. 

(Ueber die Rheinüberſchwemmung) wird heute 
aus Rorſchach gemeldet, daß dieſelbe ſtündlich an Ausdehnung 
zunimmt. Der Bodenſee iſt von Bregenz bis Romanshorn aus 
ſeinen Ufern getreten. Die Eiſenbahnlinien ſind theils unter 
Waſſer geſetzt, theils unterſpült. Die Landung der Schiffe iſt 
mit Gefahren verknüpft. In den überſchwemmten Dörfern des 
Rheinthales müſſen ſich die Bewohner in die höheren Stock— 
werke flüchten, wohin auch das Vieh geſchafft wird. Das 
Elend iſt unbeſchreiblich, zumal auch an Trinkwaſſer Mangel 
eintritt. 

(Ausſtand.) In Framezies (Belgien) ſind die Bergleute 
wegen verweigerter Lohnerhöhung ausſtändig. 

(Verſchüttet). In Stötteritz bei Leipzig hat ſich am Freitag 
Nachmittag bei dem Neubau des Gährhauſes der Ullrich'ſchen Brauerei 
ein ſchreckliches Unglück ereignet. Durch den Einſturz eines nach dem 
Patentverfahren Syſtem Monier hergeſtellten Kellergewölbes ſind nämlich 
15 Maurer und Zementarbeiter verſchüttet worden, von denen ſieben 
ſofort getödtet wurden; vier andere trugen jo ſchwere Verletzungen 
davon, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die Verunglückten 
ſind ihrer großen Mehrzahl nach Familienväter. 

(Ueber den Hitzſchlag im Heeresdienſt) veröffentlicht 
ein Berliner Arzt aus Anlaß des vielbeſprochenen, unheilvollen 
Marſches des 9. baieriſchen Infanterieregiments einen leſenswerthen 
Artikel. Es heißt darin: „Die labefreudigen und hilfsbereiten Einwohner 
bringen den erſchöpften Truppen das „Beſte aus dem Keller“ herbei, 
glauben hiermit den matten Soldaten einen guten Dienſt zu erweiſen, 
— leiſten ihm aber in Wirklichkeit den ſchlechteſten. Waſſer, Waſſer und 
wieder Waſſer! können wir nicht eindringlich genug mahnen, iſt das 


Einzige, deſſen eine durch Hitze erſchöpfte Truppe bedarf und ſie vor 


Schaden bewahrt. Bier, Wein und nun gar Branntwein ſind die größten 
Feinde des in der Hitze marſchirenden Soldaten; ſie ſind die beſten 
‚eu des Sele und führen ihm unbarmherzig ſeine Opfer zu. 

er daher im Sommer einem aus dem Quartier ausrückenden Soldaten 
etwas anderes als leichten kalten Kaffee, Thee oder leicht geſäuertes 
Waſſer in die Feldflaſche mitgiebt — wenn er es auch gut mit ihm 
meinen will — der thut dem einzelnen Mann und der Truppe keinen 
Liebesdienſt, im Gegentheil, er ſchädigt dieſelben“. 

(Cholera). In Japan graſſirt die Cholera in verheerender Weiſe. 
Täglich finden über 100 Todesfälle an der Seuche ſtatt. Die Cholera 
brach zuerſt in Nagaſaki aus, wo in 20 Tagen 926 Erkrankungen und 
671 Todesfälle vorkamen. Die Seuche griff raſch um ſich und am 29. 


Juli waren alle Städte von Satſuma bis Halodate angeſteckt. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Bremen, 3. September. Das Tivolitheater iſt durch 
eine Feuersbrunſt ee zerſtört worden. 
Kiſſingen, 3. September. Fürſt Bismarck iſt 
heute Vormittag von hier abgereiſt. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
S ³˙¹ m0¹lxU—-üu ER EEE 


Far 3. Sep. |1. Sep. 
Tendenz der ee matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » 252—70249—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 72 252—30249—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-10 99-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 73—601 72—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 69—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—301 98—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 229— 701 229—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 183—70 | 183—20 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 194—25 | 190—50 
prime,, RE, 194— 1190-25 
loko in Newyork. 104—60 | 105—50 
Roggen: lockr o J165— 164 
Eept⸗Olt „„ „„ ie 
Oktbr.⸗Novbr. ä 9 1167 —50 | 16525 
April/Mai! 162— 1160-50 
Rüböl: September⸗Oktober 63—10| 61-60 
April-Mai . . 8 57—60 | 56—50 
Spiritus: ; - 
50er lofo . 1 60— 60— 
70er loko. 41—501 41— 
70er September 41—20 40—50 


70er Septbr.⸗Oktober ER 2 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


MNñ²NMMeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
0 tung und Bewölk. 
un 8 Stärke 
10 


39—70 


Bemerkung 


2. Septbr. 759.6 |+ 15.1 | NW. 
+142 | NW. | ıc 
+138 | vw 10 


3. Septbr. 
„ 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 
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Bekanntmachung. 


Die Inſtandſetzung bezw. Erneue⸗ 
rung und Erhöhung des oberen Auf⸗ 
baues des Thurmes an der katholiſchen 
Kirche zu Biſchöflich Papau, aus⸗ 
ſchließlich des Titels „Insgemein“ auf 
2994 Mk. 14 Pf. veranſchlagt, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Submiſſionsofferten ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift 

Submiſſionsofferte für die Inſtand⸗ 
ſetzung bezw. Erneuerung und 
Erhöhung des oberen Aufbaues 
des Thurmes an der katholiſchen 
Kirche zu Biſchöflich⸗Papau 


verſehen bis ſpäteſtens 


den 9. September er. 
ormittags 11 Uhr 
an mich einzuſenden. 

Der Koſtenanſchlag ſowie die bezüg⸗ 
lichen Bedingungen können in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden, woſelbſt auch die den 
Submiſſionsofferten zu Grunde zu 
legenden Auszüge aus dem Koſtenan⸗ 
ſchlage von den Submittenten beziehungs⸗ 
weiſe durch von denſelben Beauftragte 
gefertigt werden können. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Submiſſionsofferten in dem 
oben feſtgeſetzten Termine beiwohnen. 

Thorn den 30. Auguſt 1890. 


Der Landrath. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 826 heute die Firma Wilhelm 
Schultze hier gelöſcht. 

Thorn den 27. Auguſt 1890. 

Königliches Amtsgericht V. 


Neubau des Iufauteriekaſernements 
zu Inowrazlaw. 


Die Ausführung von 
I. Maurerarbeiten, 
II. Zimmerarbeiten einſchließlich Mate⸗ 
mg ie 

zum Bau eines Exerzierhauſes und eines 
Fahrzeugſchuppens ſoll öffentlich verdungen 
werden. 0 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
hieſigen Bauamt, Pakoſcherſtraße 9, zur 
Einſicht aus und können gegen poſtfreie 
Einſendung von je 2,50 Mark zu I und II 
abſchriftlich bezogen werden. Briefmarken 
ausgeſchloſſen). 

Angebote ſind bis zum 


8. September d. J. 
vorm. 8 Uhr zu Lund 8°/, Uhr zu I 
oftfrei, verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Der Garniſon-Baubeamte. 
Szarbinowski, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Neubau des Garniſonlazareths 
zu Inowrazlaw. 


Die Ausführung der 
I. Erd⸗, Maurer⸗ und Stakerarbeiten 
rd. 3000 Mark), 

II. Zimmerarbeiten einſchließlich Mate⸗ 

riallieferung (rd. 3700 Mark), 

III. Schmiedearbeiten (rd. 400 Mark) 
zum Bau einer Krankenbaracke ſoll öffentlich 
verdungen werden. . 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
hieſigen Bauamt, Pakoſcherſtraße 9, zur 
Einſicht aus und können gegen poſtfreie 
Einſendung von je 3 Mark zu I und II, 
von 1 Mark zu III abſchriftlich bezogen 
werden. (Briefmarken ausgeſchloſſen). 

Angebote ſind bis zum 


8. September d. J. 

Uhr zu I, 9¼ Uhr zu II, 
9 / Uhr zu III 

oſtfrei, verſiegelt und mit entſprechender 

Aufschrift verſehen, einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
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Der Garniſon-Baubeamte. 


Szarbinowski, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Auflage 552,000; das verbrel⸗ 
tetfle aller deutfchenBlätteräber« 


haupt;außerdem erfcheinenlleber- 


ungen in III fremden Spras 

en. 
5 Die Moden: 
welt. Ill 
ſtrirte Zeitung 
für Toilekte und 
eee 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 

vierteljährlich 

M. 1.25 75 Kr. 

Jährlich er⸗ 

ſcheinen: 

24 Nummern mil 

Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge⸗ 

gen 2000 Abbil- 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umſaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen fürwWeiß⸗ 
und Buntftiderei, Namens⸗Chiffren ꝛc.“ 
onnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Hoſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗ ummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


ae, Mieths- Verträge 
ind zu haben bei 


C. Dombrowskli. 


. a ET KT 


Billigſte Bezugsquelle. 


C. Preiss Uhrenhandlung 


Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 246/47. 
Grösstes Lager in Uhren aller Art. 


Barometer, Thermometer, Brillen und Pinee-nez. 
Gold- und Silberwaaren, Korallen und Granaten, Ketten aller 
Metallarten. 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. eg 


Marienburger Pferde - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. September 
und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne W. 85875 M. 


Hauptgewinne: 5 bespannte Equlpagen, darunter 2 vierspännige u. 
72 Reit- u. Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete. 


Lose a 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Lose-General-Debit, 
Berlin W., unter den Linden 3. 


/00 e, 


von 1 Mark an 
liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speecialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


N Ziegel WE 


J. und II. Klaſſe und 


Biberpfannen 
hat preiswerth abzugeben und verſendet 
nach jeder Bahnſtation f 
Karl Arndt, Gremboczyn. 


Regen- 


Schirme werden mit Zanella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


bei Breitestr. 
J. Hirsch, mare: 


Klauiere 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Iuſtrumenten, 
Neparaturen und Stimmen 


L. J endro wall, Schillerstr. 448. 
Nr be 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. De in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 


offerirt billigſt 1 
Robert Tilk. 
Schmerzloſe 


Zuhn-Operutianen, 
Rünftfihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Invaliditäts- u. 
Alters ⸗Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ten Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Mehrere gute Landwirthe 
und andere Dienſtboten weiſt nach 
C. Katarzynski, Miethskomptoir, 
Neuſtadt Nr. 14 


142. 
Seeed 


8 
155 


D 
Maul's Wermuthwein. 2 


Auf 10 Ausſtellungen mit den erſten Preiſen ausgezeichnet, zuletzt wieder 2 
(50 in Karlsruhe mit der goldenen Staatsmedaille und in - 


Würzburg mit der gol⸗ 


5) Geheimmittel, ſondern reiner vergohrener Wein, beſtehend aus Trauben: 


denen Medaille prämiirt. — Maul's Wermuthwein iſt kein Liqueur oder 8 


ſaft und Wermuthkraut, von mildem und angenehmem Geſchmack. — Unter > 
S % allen exiſtirenden mediziniſchen Weinen enthält er den geringſten Alkohol⸗ 2 
gehalt. Sein Genuß wirkt alſo nicht ermüdend und erſchlaffend, ſondern be⸗ 
lebend und erfriſchend. Maul's Wermuthwein iſt dieſerhalb als Frühſtücks⸗, 8 
Deſſert⸗ und Jagdwein außerordentlich beliebt. 


8 


Mit kaltem oder Selterwaſſer 2 


® emiſcht giebt er ein erquickendes und belebendes Getränk, er iſt demnach für 


ouriften und Militärs ganz beſonders empfehlenswerth. 

8 Mittel wird er Magen⸗ und Nervenleidenden, Erſchöpfungskranken, Rekon⸗ S 
valeszenten, ſchwächlichen Kindern und altersſchwachen Perſonen von a 0 

8 ſchen Autoritäten verordnet. — Um keine werthloſen Nachahmungen zu erhalten, 
1 


nad für (9) 

Als diätetiſches I 
8 

2 


Etiquetts der Flaſchen gedruckt iſt. — Echt zu haben in den meiſten Apotheken, 


überzeuge man ſich jedesmal bei Ankauf, ob „Maul’s Wermuthwein“ auf den ® 
© Drogen-, Kolonial- und Delikateſſenhandlungen, ö Flaſche Mk. 1,60, ½ Flaſche 8 

N 2 90 Pf. Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der hier unten © 
5 S bemerkten Niederlage. 


Otto Maul, Leipzig, 


8 
erſte deutſche & 
Wermuthwein⸗Kellerei. x 


ITIITTITTTTIIIHTITIIISTTITET 


Vorläufige Anzeige. 
Schützenhaus. 


(A. Gelhorn). 
Bei feit e Gartenſaale EEE 
ndet 


Sonnabend den 6. Sepfenher 1890 
dns erſte Concert 


Tyroler Sänger-, Jodier- und Schuhplattl- 


Tänzer-Gesellschaft 
Thomas Madl aus Innsbruck im Nationalkoſtüm 


ſtatt. 


Sonntag den 7. September: 


Großes Concert. 


Montag den 8, Dienſtag den 9. 


und Mittwoch den 10. September: 


r Humoristische Soire SEE 


der allbeliebten 


Leipziger Künger 
Herren Albert Semada, Ernst Ludwig, Bernhard Böhmer, 
John Philipp, 
ſowie des berühmten Schwediſchen Männerquartetts Herren Hjelm, 
Jancke, Werner, Löfström, 
Gaſtſpiel des unübertrefflichen Inſtrumental⸗Humoriſten Herrn 
Eduard Schaller 
„, Girtuos auf 10 verſchiedenen Inſtrumenten), 
Vorführung der 17 Fuß langen Jericho⸗Poſaune 


(einzig exiſtirendes Inſtrument). 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


von 
2 

Gelegenheitsgeschenken 
ebenſo Gebranuchsartifeln, wie: 

Rouleaux. Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 

Albums, Luxuspapier. 

Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ꝛc. 


Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur ein nüchterner und 
im Fahren geübter Mann findet Anſtellung. 
H. Granke, Poſthalter. 


Ein ordentliches Mädchen 


findet vom 15. Oktober d. Is. einen Dienſt 
bei Kaske, Katharinenſtraße 205. 


Die Schmiede 


in Gr.⸗Neſſau bei Thorn (gute Brotſtelle) 
iſt ſofort zu verpachten. 
Mun u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
Eine Fun U. e. kl. Wohnung, auch Pferde⸗ 
ſtall und Remiſe, hat zu vermiethen 
Hempler, Brombergerſtr. 14. 
G. 105 parterre iſt eine freundl. 
Wohnung v. 2 Zimmern und Kabinet 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 0 
Ein herrſchaftliche Balfonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Die I. Etage ſſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 Jaden, im Hauſe Neuftadt 291/92, bie- 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Womens, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


1 Wohnung in der I. Gtage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
1 große Wohnung, in der 2, Gtage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 


ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 

Charles Casper. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 

Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Wobnnagen zu 3—4 Zimmern, Entree, 

mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 1831. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
n eräumige le zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Fulmerſtr. 
Damilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
* Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 
Abbe Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Ven fofort it eine Herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
3 Wohnungen von 4 Zim und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Gulring. 
Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 155. 


5 Zimmer und 

Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 

Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


in möblirtes Warterrezimmer zu ver 


miethen Gerechteſtraße 129. 


ine kleine möbl. W von ſofort zu 


vermiethen erechteſtraße 129. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./9. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,80 17,60 
Weizengries Nr. 2 . 16,80 16,60 
Kaiſerauszugmehl 18,20 18,— 
Weizenmehl 000. 17,20 17,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,40 14,— 
Weizenmehl 00 gelb Band | 14,— | 13,80 
Weizenmehl o. 9,20 9,— 
Weizen⸗Futtermehll . 5,.— 5,— 
Weizen⸗Kleie 5 4,60 4,60 
Roggenmehl O. 12,20 12,.— 
Roggenmehl 0/1. 11,40 | 11,20 
Roggenmehl I 10,80 | 10,60 
Roggenmehl II 7,.— 1— 
Commis⸗Mehl J. 10,.— 9,80 
Roggen⸗ Schrott 8,80 8,60 
Roggen⸗ Kleie 5,.— 5,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,— | 17,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— | 19,— 
Gerſten⸗Kochmehl A | 10,40 | 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 
Buchweizengrütze I. 15,20 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 
Täglicher Kalender. 
2 8 
D . 

180. 8 3 f 8 

53 3 3 € 
8 FAA G 50 
September. — I —|1—1—[| 4| 5 6 
7 8 91011/1213 
14 15 1617 18 19 20 
22 2324 25 26 27 
28 29 30 — — — — 
Oktober. —— — 123 4 
f 5 6178 91011 
1213 14 15 16 17 18 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 29 30 31 — 
November. — —— ——— 1 
2| 3 4) 5| 678 


